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5 .  L ö s u n g e n
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2 .  k i n o b e s u c h 
2.1 Figurenkonstellation (>S. 25)

Vgl. Unterrichtsbausteine – Teil 1, Einführung für die  
Lehrpersonen, Figurenkonstellation, S. 9-11.

2.2 Materialset und Figurenkonstellation (>S. 28)

Hinweis: Eine Zuhilfenahme von Sequenzen aus dem Film
ist als Hilfestellung denkbar/möglich. Vgl. Sequenzübersicht 
zur Auswahl von Sequenzen.

Q1 Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger, Valentin Keel, Sidney Dreyfuss,
Heinrich Rothmund

Q2
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger, Valentin Keel,  Heinrich Rothmund, Robert Frei

Q3
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger – aber Achtung: die Quelle stammt aus dem 
Jahr 1942. Allenfalls könnte Paul Grüninger rückblickend 
Zustimmung zu dieser Aussage empfinden.

Q4 und Q5
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Familie Jakob, Ida und Robert Kreutner, Paul Grüninger,
Valentin Keel, Sidney Dreyfuss, Heinrich Rothmund

Q6
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger, Valentin Keel, Sidney Dreyfuss,
Heinrich Rothmund

Q7
Vorschläge Zuordnung Figuren: Familie Jakob, Ida und
Robert Kreutner, Paul Grüninger, Valentin Keel

D1
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger, Valentin Keel, Sidney Dreyfuss,
Heinrich Rothmund, Robert Frei, Familie Jakob, Ida und
Robert Kreutner, Karl Werner

D2
Vorschläge Zuordnung Figuren: 
Paul Grüninger, Valentin Keel, Sidney Dreyfuss, Heinrich Roth-
mund, Robert Frei, Familie Jakob, Ida und Robert Kreutner

2.3 Schweizerische Flüchtlingspolitik 
von 1933-1939 (>S. 33)

Aufgabe 1) Kritischer Umgang mit dem Medium Film
...eine Quelle, weil alle Filme für ihren jeweiligen Entste-
hungskontext später einmal zur Quelle werden. Dieser Film 
„Akte Grüninger“ wird eine Quelle für die Zeit 2013 sein und 
zeigt, wie in dieser Phase mit der Thematik Grüninger umge-
gangen wurde.
...eine Darstellung, weil das Medium Film eine Geschichteer-
zählt, die sich zwar auf Quellen stützt, aber das Ganze in eine 
neue Geschichte verpackt, die auch fiktive Elemente enthält.
...einen Spielfilm, weil er sich zwar auf historische Quellen 
stützt, die Geschichte aber auch mit fiktiven Elementen
anreichert und erzählt.

Aufgabe 2) Arbeit mit Quellen
a) Mögliche Titelvorschläge oder Stichworte, die im Titel 
vorkommen könnten:

1. Materialteil:
- Die Situation an der Grenze
- Die geschlossene/gesperrte Schweizer Grenze
- Das Drama an der Schweizer Grenze

2. Materialteil:
- Der „J-Stempel“
- Die Kennzeichnung jüdischer Pässe

3. Materialteil:
- Fluchthelfer
- Schmuggler
- Illegale Einreise(n)
- Illegale Grenzübertritte (über den Alten Rhein)

Aufgabe b) Beschreibung der Materialteile

Materialteil 1 
M1.1, M1.2, M1.3
Verschiedene Fotografien von der damaligen Zeit zeigen
die Situation an der Schweizer Grenze. 
-- Mit Stacheldraht abgesperrte Schweizer Grenze
-- Grenzpolizisten bewachen die Schweizer Grenze
-- Flüchtlinge, die an der Schweizer Grenze stehen und  

warten
	

Materialteil 2
M.2.1
-Schriftlicher Beschluss zwischen Vertreter der Schweizer - 
und der Deutschen Regierung bezüglich der Kennzeichnung 
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der Pässe von reichsangehörigen Juden 
Aus dem schriftlichen Beschluss geht hervor, dass die Vertre-
ter der Schweizer- und der Deutschen Regierung beschlos-
sen, alle Pässe von reichsangehörigen Juden, die zur Ausreise 
ins Ausland oder für den Aufenthalt im Ausland bestimmt 
sind, mit einem Merkmal zu versehen, das den Inhaber als 
Juden kennzeichnet.

M.2.2
Abbildung eines deutschen Passes, der mit einem „J-Stem-
pel“ versehen ist. Somit wird deutlich, dass dieser deutsche 
Pass einem Juden gehört.

Aufgabe c) Verbindungen zum Film

Materialteil 1
Im Film spielen sich auch verschiedene dramatische Szenen 
an der Schweizer Grenze ab. 
z. B: 
- Zwei Flüchtlinge, die sich im Heu auf einem Wagen verste-
cken und von den Grenzpolizisten entdeckt werden
- Illegal eingereiste Flüchtlinge, die an der Grenze gesammelt 
werden und anschliessend von den Schweizer Grenzpolizisten 
wieder zurück geschickt werden. Teilweise werden die Juden 
direkt in die Hände der Deutschen übergeben.
- Fam. Kreutner (Ida mit Baby und Jakob Kreutner), die über 
den Alten Rhein in die Schweiz flüchtet und vom Grenzpolizist 
Alfons Eigenmann entdeckt wird.
weitere Verbindungen sind denkbar!

Materialteil 2
Debatte über die Flüchtlingspolitik im Bundeshaus, im August 
1938: Die Idee eines Judenstempels in den Pässen der Deut-
schen kommt auf.

Heinrich Rothmund verkündet nach dem Verlassen des 
Konferenzsaals den Journalisten, dass ab sofort alle illegalen 
Einreisen in die Schweiz aufhören müssen. Deshalb werden 
nun alle Juden ohne Visum an der Grenze zurückgeschickt. 
Auf die Frage eines Reporters, wie man den Juden erkenne, 
antwortet Rothmund, dass die Schweiz den deutschen Behör-
den den Vorschlag machen werde, die Pässe der Flüchtlinge 
zu kennzeichnen.

Aufgabe 3) Debatte über die Flüchtlingspolitik
1. Paul Grüninger, 2. Valentin Keel, 3. Heinrich Rothmund

Aufgabe 4) Gründe für die restriktive Flüchtlingspolitik
a) Kriegsgefahr, Herrschender Antisemitismus
b) Rothmund – Kriegsgefahr; Rothmund – Antisemitismus
c) Individuelle Antworten

2.4 Robert Frei – Entscheidungen und Handlungs-
spielraum (>S. 41)

Aufgabe 1) Kritischer Umgang mit dem Medium Film
...eine Quelle, weil alle Filme für ihren jeweiligen Entstehungs-
kontext später einmal zur Quelle werden. Dieser Film „Akte 
Grüninger“ wird eine Quelle für die Zeit 2013 sein und zeigt, 
wie in dieser Phase mit der Thematik Grüninger umgegangen 
wurde.
...eine Darstellung, weil das Medium Film eine Geschichte er-
zählt, die sich zwar auf Quellen stützt, aber das Ganze in eine 
neue Geschichte verpackt, die auch fiktive Elemente enthält.
...einen Spielfilm, weil er sich zwar auf historische Quellen 
stützt, die Geschichte aber auch mit fiktiven Elementen anrei-
chert und erzählt.

Aufgabe 2) Entscheidungen (Grund/Folge)
Da Frei zufällig bei der Frage/Suche nach eine Fremdenzim-
mer auf den Flüchtling Karl Werner trifft, der seine Papiere 
nicht dabei hat,….	
... fährt Frei ins Büro der israelitischen Flüchtlingshilfe und 
beginnt zu ermitteln und verlangt, dass Karl Werner morgen 
zu ihm kommt.
oder:
… wird Frei stutzig und verhört Karl Werner am nächsten Tag.

Aufgrund Werners Wollmütze, seiner Winterjacke und den 
Winterstiefeln schliesst Frei daraus, dass Werner…
… erst nach der Grenzschliessung im August 1938 in die 
Schweiz gekommen ist und somit illegal in die Schweiz einge-
reist ist.

Frei will unbedingt vor Abgabe seines Berichts mit Keel spre-
chen, weil er will, dass….
… sich Keel für Grüninger vor dem Bundesrat einsetzt.

Da Frei den Bericht schlussendlich doch Rothmund abgege-
ben hat, 
… werden die jüdischen Flüchtlinge aus dem Lager abtrans-
portiert.

Da Frei die beiden Kinder, Samuel und Käthe rettet,
…übernimmt er Verantwortung für seine Handlung.
….handelt er menschlich.
…. zeigt er Gewissen.

Aufgabe 3) Zwischen Pflicht und Gewissen
Sprechblase:
Wie hättest du in meiner Situation gehandelt? 
Hätte ich den Flüchtlingsbericht nicht abgeben sollen?
Gedanken:
Oh nein! Was habe ich nur gemacht…?!
Was geschieht jetzt mit all den ausgewiesenen Flüchtlingen?
Ich tat ja nur meine Pflicht! Ich musste den Bericht abgeben!
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Aufgabe 4) Modell der Gesellschaft von Matthias Heyl

a) Welche Kategorisierung trifft auf wen im Film zu?
 

Karl Adolf Werner
Verfolgte und Juden:
Karl Adolf Werner ist als Flüchtling in die Schweiz gekommen 
und wohnt im Lager in Diepoldsau. 

Käthe und Samuel
Verfolgte und Juden:
Käthe und Samuel sind illegal über den Rhein in die Schweiz 
gefl ohen.

Paul Grüninger
Helfer der Verfolgten
Er hat Juden gerettet.
Er liess beispielsweise das Einreisedatum von Karl Werner 
vordatieren.

Gastwirtin der Pension
Helferin der Verfolgten
Sie gibt den beiden Flüchtlingskinder Samuel und Käthe et-
was zu Essen zu Trinken.

Hinweis: Die Zuordnung dieser vier Personen ist noch rela-
tiv einfach und klar. Die Zuordnung der Gastwirtin könnte 
dennoch diskutiert werden: Sie hilft zwar den beiden Kindern, 
indem sie ihnen eine Mahlzeit serviert, aber wie denkt sie 
sonst über die Flüchtlinge und allgemein über die aktuelle 
Flüchtlingsproblematik? 

b) 

Juden
Entkommene

Nazis

Mitläufer

Täter

Helfer der Nazis

Zuschauer

Verfolgte

Helfer der Verfolgten

1.
2.

3.

Abb. 1 Die Gesellschaft des Holocaust nach Matthias Heyl

Robert Frei ist ein...
Helfer der Nazis (2) weil Frei den Bericht schreibt und ihn 
Rothmund abgibt. Daraufhin werden alle jüdischen Flüchtlin-
ge aus dem Lager abtransportiert und ins Deutsche Reich 
zurückgeschickt und somit den Nationalsozialisten direkt 
übergeben. 
Mitläufer (1) weil seiner Meinung nach, die Ermittlungen an 

der Grenze seiner Arbeit und seiner Pfl icht unterliegen. 
Im Auftrag von Rothmund verfasst er einen Bericht zur aktuel-
len Lage zur Einreise der Flüchtlinge an der Schweizer Grenze 
im Kanton St. Gallen. 
Zudem sagt Frei einmal zu Grüninger, dass er den Befehl des 
Bundesrates (die Grenzschliessung) befolgt.

Helfer der Verfolgten (3) , weil er die beiden Kindern, Samuel 
und Käthe rettet, indem er sie durch den Hintereingang gehen 
lässt. Er verhindert somit, dass sie ebenfalls abtransportiert 
werden.

Kommentar zum Modell: Matthias Heyl, der Entwickler des 
Modells „Die Gesellschaft des Holocaust“ plädiert für eine 
differenziertere, soziologische Sicht auf die „Gesellschaft des 
Holocaust“, in der Täter, Opfer, Zuschauer, Verfolgte, wenige 
Helfer, Retter und Widerständer, viele Profi teure und Kollabo-
rateure, Helfer der Täter, Mittäter und Täter, und eine Reihe 
von Zwischenformen und Handlungsoptionen erkennbar sind 
und die nicht nur die vereinfachte Opfer-Täter-Dichotomie 
wiedergibt.1 
Auch nach Dana Giesecke und Harald Welzer sollte die Ge-
schichtsvermittlung von der Vorstellung abkommen, „dass 
es bei Gesellschaftsverbrechen auf der einen seinen ‚Täter‘ 
gibt, die Verbrechen planen, vorbereiten und ausführen, und 
auf der anderen Seite Unbeteiligte oder ‚Zuschauer‘ die einen 
tiefgreifenden Gesellschafts- und Wertewandel lediglich indif-
ferent zur Kenntnis nehmen.“ 2 Denn durch solche Personen-
kategorien kann der Handlungszusammenhang, der schluss-
endlich in den Massenmord und in die Vernichtung führte, 
nicht angemessen beschrieben werden. Gemäss ihnen ist es 
also unzulässig, Zuschauer und Täter kategorisch zu trennen, 
weil es keine Zuschauer und keine Unbeteiligten gibt: „Es 
gibt nur Menschen, die gemeinsam, jeder auf seine Weise, 
der eine intensiver und engagierter, der andere skeptischer 
und gleichgültiger, eine gemeinsame soziale Wirklichkeit von 
Tätern und Opfern herstellen.“3 

Ihr Fazit: „Es ist Zeit, die manichäischen Bilder von bösen 
Tätern, guten Opfern und hilfl osen Zuschauern zu vergessen 
und den Blick auf die Handlungszusammenhänge und sozi-
alen Prozesse zu richten, die gegenmenschliche Resultate 
hervorbringen, die kein Einzelner geplant und die niemand 
vorhergesehen hat.“4 

„Es ist der Ausgrenzungs- und Vernichtungsprozess selbst, 
der die sozialen Lagen, die Machtchancen und die normativen 
Perspektiven radikal verändert […], denn „Menschen, die 
durch denselben Geschehenszusammenhang zu Opfern wer-
den, in dem andere sich dafür entscheiden, zu Tätern zu wer-

1) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.6.
2) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.36.
3) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.36
4) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.54. 
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den, unterscheiden sich zunächst weder psychologisch noch 
sozial voneinander“.5 Deshalb soll „eine erinnerungskulturelle 
Programmatik nicht mehr das monumentalisierte Grauen der 
Vernichtungslager ins Zentrum stellen, sondern das unspek-
takuläre, alltägliche Bild einer Gesellschaft, die zunehmend 
verbrecherisch wird oder, genauer gesagt, normativ umco-
diert, was als erwünscht und verwerflich, gut und schlecht, 
ordnungsgemäss und kriminell gilt.“6

Kommentar zur Aufgabe des Zuordnens: Nach Heyl handelt 
es sich bei Zuordnung einer Person in das Modell um eine 
besondere dynamische Leistung. Dabei werden viele Fragen 
aufgeworfen und man beginnt das Leben und Entscheidun-
gen dieser Person zu interpretieren. Die Lernenden nähern 
sich also in der Reflexion und in der Interpretation dieser 
Zuordnung. Die Auseinandersetzung in der Interpretation und 
Zuordnung beinhaltet auch selbstreflexive Momente, weil die 
eigenen Massstäbe reflektiert werden.7 

Kommentar zur Lösung: Die Figur Robert Frei nimmt im Film 
verschiedene Positionen und Haltungen ein und verhält sich 
ambivalent. Es handelt sich um eine Figur, die sich im Ver-
lauf des Films verändert. So scheint es, als werde er sich der 
Flüchtlingsproblematik zunehmend bewusst. Ein Gewissens-
konflikt bahnt sich an: Er ist hin und her gerissen zwischen 
seiner Pflicht (Auftrag) und seinem schlechten Gewissen. 

Haupterkenntnis: Es ist unmöglich Robert Frei eindeutig einer 
Personengruppe im Modell der „Holocaust-Gesellschaft“ 
zuzuordnen. Eine Kategorisierung ist also unmöglich! Robert 
Frei bringt durch seine Ambivalenz Dynamik in das Modell. 

c) Visualisierung
Individuelle Lösungen
d) Präsentation
Individuelle Lösungen
e) Diskussion
Individuelle Lösungen

f) Ein Modell für die Schweiz
Hinweis: Mit Hilfe des Lehrmittels „Hinschauen und nachfra-
gen“ lassen sich verschiedene Rollen für die Schweiz finden, 
die sich für die Kategorisierungen eignen könnten. Auch der 
einleitende Text im Lernset über die Schweizer Flüchtlingspo-
litik 1933-1938 enthält wichtige Punkte, die bei der Entwick-
lung eines Modells für die Schweiz helfen könnten.

Lösungsansatz: Es gab Schweizerinnen und Schweizer, die 
gegenüber Juden aus verschiedenen Gründen…
z.B. wegen Antisemitismus und Angst vor wachsenden Anti-
semitismus
-- wegen Angst vor „Verjudung“/Überfremdung
-- aus ideologisch nationalsozialistischer Überzeugung (z.B. 

Mitglieder der Nationalen Front) 

-- als Gefährdung der inneren Stabilität durch die Flüchtlinge
-- wegen drohender Kriegsgefahr 
-- aufgrund von Befehlen/Anordnung höherer Instanzen (z.B. 

Bundesrat)
misstrauisch oder abgeneigt waren oder sie ausgrenzten oder 
sie sogar zurückwiesen.

Es gab Schweizerinnen und Schweizer (z.B. Privatpersonen, 
Hilfsorganisationen, Schmuggler/Fluchthelfer), die die Juden 
trotz harter Flüchtlingspolitik aus verschiedenen Gründen z.B.
-- aus finanziellen Gründe
-- aus Selbstverständlichkeit
-- aus Menschlichkeit
-- aus Sympathie 
-- aus politischen Gründe
-- aus religiösen Gründe
unterstützen und sie sogar retteten, indem sie ihnen halfen, 
illegal über die Grenze zu gelangen, gegen ihre Ausschaffung 
protestierten, vor den Behörden für sie vorsprachen oder sie 
finanziell und moralisch unterstützen.

Die Rolle der Schweizer Behörden: Mit der Grenzschliessung 
im August 1938 wurden 20‘000 Flüchtlinge an der Grenze ab-
gewiesen. Zudem wurden rund 14‘500 Einreisegesuche von 
Schutz Suchenden aus dem Ausland abgelehnt. Die Behörden 
verweigerten also Tausenden die Hilfe, obwohl sie wussten, 
dass sie damit die Schutzsuchenden in den Tod schickten.
Durch die Einführung des „J-Stempels“ 1938 in jüdischen 
Reisepässen orientierten sich die Schweizer Behörden an den 
diskriminierenden Rassengesetzen des Deutschen Reichs.

g) Präsentation und Diskussion
Individuelle Antworten

2.5 Paul Grüninger – Entscheidungen und Grenzen 
(>S. 47)

Aufgabe 1)  Bilanz auf den Kinofilm bezogen
Individuelle Lösungen

Aufgabe 2) 
a), b), c), d), e) Individuelle Lösungen
f) Die roten Kreuze bewegen sich vorwiegend an der Grenze 
(Schweiz-Österreich), weitere Lösungen sind möglich
Aufgabe 3) Streitgespräch
Individuelle Gruppenlösungen
2.6 und dann? Fallengelassen und verurteilt
a) und b) Individuelle Lösungen

5) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.74.
6) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.39.
7) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.8.	
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3 .  h a u p t t h e m e n
3.1 Verfolgung der Juden durch die 
Nationalsozialisten (>S. 59)

Erschliessungsaufgaben

Aufgabe 1) zu SQ1 bis 3

Ausgrenzung: 1. April 1938, Boykott gegen jüdische Geschäfte
Entrechtung: September 1935, Nürnberger Gesetze
Verfolgung: 9./10. Nov. 1938, Reichspogromnacht

b) Ausgrenzung: Boykott / Sequenz 2
Verfolgung: Reichspogromnacht / Sequenz 3

Sequenz 1 
-- Anschluss OE März 1938 
-- keine spezifische Phase dieses Prozesses, OE als Teil des 

Dt. Reiches wird Teil des Prozesses 
-- Reichspogromnacht auch in OE

Aufgabe 2)  zu SQ1

a) Reihenfolge : 1
b) Datierung: Vor März 1938, 
c) Historische Ereignisse: 

a) Reihenfolge: 2
b) Datierung: März 1938, 
c) Historische Ereignisse: Anschluss Österreichs  
ans Deutsche Reich

a) Reihenfolge: 3
b) Datierung: Unmittelbar nach März 1938
c) Historische Ereignisse: Einreise von zahlreichen  

Flüchtlingen in die Schweiz unmittelbar nach
	 dem Anschluss im März 1938

a) Reihenfolge: 4
b) Datierung: Unmittelbar nach März 1938
c) Historische Ereignisse: - 

d) und e) Vorschläge für weitere Ereignisse:
-- 30. Jan. 1933, Machtübernahme durch die Nationalsozialisten
-- 1. April 1933, Boykottaktion gegen jüdische Geschäfte
-- Sep. 1935, Nürnberger Rassegesetze
-- 9./10. Nov. 1938, Reichspogromnacht
-- Aug. 1938, in der Schweiz wird die Grenze geschlossen 

(Bundesbeschluss 18. Aug. 1938)
-- 1. Sep. 1939, Beginn des 2. Weltkriegs mit dem Einmarsch 

dt. Truppen in Polen

Aufgabe 3)  zu SQ2
Individuelle Antworten

Aufgabe 4) zu SQ3
a) Historische  Ereignisse

Datum	
9./10. Nov. 1938

Ereignis	
Reichspogromnacht	

Akteure	
Nationalsozialisten

Betroffene
Juden im gesamten Dt. Reich
(Synagogen, Geschäfte, Wohnungen, üdische Friedhöfe etc.)
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b) Mögliche Reaktionen
Mögliche Reaktionen - Vorschläge
1 Flucht
2 Isolation und Verstecken
3 Angst und Furcht
4 Gleichgültigkeit
5 Wut und Empörung
6 ...
c) ...was, wenn?
Individuelle Antworten

Interpretationsaufgaben

Aufgabe 1 b) 

Material: M1, Januar 1939	
Zeitliche Reihenfolge: Nr. 3
Sequenz: 2	
Kommentar:
Viktor Klemperer beschreibt den Prozess der Ausgrenzung 
der Juden aus dem deutschen Volk. 
Mögliche Verbindungen zur Sequenz 2, wo die Boykottakti-
onen vom 1. April 1933 den historischen Hintergrund bilden 
und den Prozess der Ausgrenzung eindrücklich in die Film-
handlung einbinden. Aufgrund dieser Ausgrenzung versuchen 
immer mehr Juden aus Österreich in die Schweiz zu flüchten

Material: M2, 9.November 1938
Zeitliche Reihenfolge: Nr. 2
Sequenz: 3	
Kommentar:
Es werden in dieser Quelle die Vorbereitungen zu der Reichs-
pogromnacht/Reichspogromnacht vom 9./10. Nov. 1938 be-
schrieben. Autor der Quelle ist die Gestapo, die sich in einem 
geheimen Schreiben an die Staatspolizeistellen wendet. Es 
zeigt die systematische Koordination der Aktionen, die aber 
geheim gehalten wurden.
Mögliche Verbindungen zur Sequenz 3, wo Originalfilmauf-
nahmen zur Reichspogromnacht gezeigt und die Geschichte 
der Familie Kreutner erzählt wird, die aufgrund der Verfolgung 
und Gewalt durch Nationalsozialisten an Jakob Kreutner von 
Wien in die Schweiz flüchtet

Material: M3, 1. April 1933
Zeitliche Reihenfolge: Nr. 1
Sequenz: 2	
Kommentar:
Fotografie, die den Boykottaufruf durch SA-Männer vor dem 
Berliner Warenhaus N. Israel zeigt. 
Mögliche Verbindungen zur Sequenz 2, wo die Boykottakti-
onen vom 1. April 1933 den historischen Hintergrund bilden 
und den Prozess der Ausgrenzung eindrücklich in die Film-
handlung einbinden. Aufgrund dieser Ausgrenzung versuchen 

Immer mehr Juden aus Österreich in die Schweiz zu flüchten
Material: M4, 2006
Zeitliche Reihenfolge: Nr. 4
Sequenz: 2 oder 3	 	
Kommentar:
Comic, der im Jahr 2006 erschienen ist und die Geschichte 
von Esther Hecht erzählt. Im Ausschnitt beschreibt sie den 
fortschreitenden Prozess der Ausgrenzung der Juden, der im 
Jahr 1935 mit den Nürnberger Rassegesetzen eine deutliche 
Steigerung erfahren hat.
Mögliche Verbindungen zu den Sequenzen 2 oder 3 – entwe-
der Fortsetzung der Ausgrenzung der Juden mit der Phase 
der Entrechtung oder Steigerung der Entrechtung der Juden 
mit der Verfolgung im Rahmen der Reichspogromnacht/
Reichspogromnacht

Material: M5, 2008	
Zeitliche Reihenfolge: Nr. 5
Sequenz: 2	
Kommentar:
Der Historiker Christoph Nonn schreibt 2008 über Verhaltens-
weisen der Käufer bei den „Arisierungen“. Die Ausgrenzung 
der Juden hat für viele Menschen auch konkrete Profitmög-
lichkeiten bedeutet, die unterschiedlich genutzt worden sind. 
Mögliche Verbindungen zur Sequenz 2, wo die Boykottakti-
onen vom 1. April 1933 den historischen Hintergrund bilden 
und den Prozess der Ausgrenzung eindrücklich in die Film-
handlung einbinden. Aufgrund dieser Ausgrenzung versuchen 
immer mehr Juden aus Österreich in die Schweiz zu flüchten

c) Es handelt sich um eine Quelle, weil...	
... es sich um das originale Programm der „Schweizerischen 
National-Sozialistischen Volks-Partei Zürich“ handelt. Es liegt 
zwar nur in einer Abbildung vor, zeigt aber eine Quelle aus der 
Zeit Sep. 1933. 
Es enthält die typischen Programmpunkte, wie sie auch als 
Ziele der NSDAP in Deutschland propagiert wurden.
Erklärender Text rund um Parteiprogramm als Fotografie

Es handelt sich um eine Darstellung, weil...
... es sich um einen erklärenden Text handelt, der aus der 
Gegenwart heraus den Entstehungskontext des Parteipro-
gramms darstellt. 

d) Individuelle Antworten, Vgl. die Lösungsvorschläge der 
Aufgaben b und c

Orientierungsaufgaben

Aufgabe 1) Kommentare zu den Materialien

M1 Tagebuchauszug Max Frisch
Spricht damit den Handlungsspielraum jedes Individuums an 
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und weist auf die Unsicherheit, ob man in der Beurteilung von 
vergangenem Handeln aus der Gegenwart heraus so genann-
te „Rückschaufehler“ (M2) macht. Indem wir über viel mehr 
Distanz und auch viel mehr Wissen über die vergangene Zeit 
verfügen, beurteilen wir unser mögliches Handeln in der Situ-
ation vielleicht schnell zu positiv – „das hätten wir bestimmt 
nicht getan! Das wusste man ja!“ 
Mögliche Verbindungen zum Film: ob wir selbst so wie z.B. 
Paul Grüninger (Sequenz 1-3) oder Alfons Eigenmann (Se-
quenz 3) gehandelt hätten, ist kritisch zu betrachten und zu 
hinterfragen. 

M2 Dana Giesecke, Harald Welzer – 
Das Menschenmögliche
Die beiden weisen auf eine Gefahr bei der Beurteilung von 
vergangenem Verhalten hin, die sehr häufig vorkommt und 
schwierig zu vermeiden ist. Wir können vergangenes Ver-
halten immer nur mit der Distanz und mit dem veränderten 
Wissen beurteilen – dass wir daraus nicht Schlüsse ableiten, 
die sich genau auf diese zeitdifferente Beurteilung stützen, 
ist sehr schwierig. Die Sensibilisierung von Schülerinnen und 
Schülern auf dieses Phänomen erachten wir als äusserst 
bedeutsam.
Mögliche Verbindungen zum Film: ob wir selbst so wie z.B. 
Paul Grüninger (Sequenz 1-3) oder Alfons Eigenmann (Se-
quenz 3) gehandelt hätten, ist kritisch zu betrachten und zu 
hinterfragen. 

M3 "Operation Last Chance" will NS-Täter aufspüren, Aktion 
im Sommer 2013
Mit einer Plakatkampagne fahndet das Simon-Wiesenthal-
Zentrum in Deutschland nach den letzten lebenden Kriegs-
verbrechern. Dieses Kapitel der Vergangenheit ist im ge-
genwärtigen Deutschland nach wie vor präsent. Fragen wie 
„Wie gehen wir mit noch lebenden Nazi-Kriegsverbrechern 
um? Sollen die gesucht und bestraft werden?“ gehören noch 
immer in die öffentliche Debatte in Deutschland. Damit wird 
also der Umgang mit Tätern angesprochen.
Mögliche Verbindungen zum Film: Wie geht die Schweiz mit 
ihrer Geschichte während des Nationalsozialismus um? Wie 
geht man in der Schweiz mit den betroffenen Zeitgenossen 
um? Gibt es auch eine Unterteilung in Täter und Opfer? Wer 
würde zu welcher Gruppe gehören? Wie beurteilen wir heute 
das Verhalten von Paul Grüninger, Valentin Keel oder Sidney 
Dreyfuss? Wie müssen/sollen wir in der Gegenwart mit dem 
Umgang, dem Verhalten gegenüber Paul Grüninger umge-
hen? 
Gilt der folgende Satz aus dem Zeitungsartikel auch für die 
Schweiz? „Jede Anklage sei eine wichtige Erinnerung daran, 
dass Gerechtigkeit für die Opfer des Holocaust immer noch 
erreicht werden könne“ 
Braucht es Bestrafung?

a) bis c) Individuelle Lösungen

3.2 Schweizerische Flüchtlingspolitik 1933-1939 
(>S. 75)

Erschliessungsaufgaben

Aufgabe 1) 
Debatte über die Flüchtlingspolitik
3) Debatte über die Flüchtlingspolitik
1. Paul Grüninger
2. Valentin Keel
3. Heinrich Rothmund

Aufgabe 2) 
Gründe für die restriktive Flüchtlingspolitik
a) Kriegsgefahr, Herrschender Antisemitismus
b) Rothmund – Kriegsgefahr; Rothmund – Antisemitismus
c) Individuelle Antworten

Interpretationsaufgaben

Aufgabe 1) 
Arbeit mit Quellen
a) Mögliche Titelvorschläge oder Stichworte, die im Titel 
vorkommen könnten:

1. Materialteil:
- Die Situation an der Grenze
- Die geschlossene/gesperrte Schweizer Grenze
- Das Drama an der Schweizer Grenze

2. Materialteil:
- Der „J-Stempel“
- Die Kennzeichnung jüdischer Pässe

3. Materialteil:
- Fluchthelfer
- Schmuggler
- Illegale Einreise(n)
- Illegale Grenzübertritte (über den Alten Rhein)

Materialteil 1 

Aufgabe b) Beschreibung der Materialteile	

M1.1, M1.2, M1.3
Verschiedene Fotografien von der damaligen Zeit zeigen die 
Situation an der Schweizer Grenze. 
-- Mit Stacheldraht abgesperrte Schweizer Grenze
-- Grenzpolizisten bewachen die Schweizer Grenze
-- Flüchtlinge, die an der Schweizer Grenze stehen und warten

Aufgabe c) Verbindungen zum Film
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Im Film spielen sich auch verschiedene dramatische Szenen 
an der Schweizer Grenze ab. z. B: 
-- Zwei Flüchtlinge, die sich im Heu auf einem Wagen verste-

cken und von den Grenzpolizisten entdeckt werden
-- Illegal eingereiste Flüchtlinge, die an der Grenze gesammelt 

werden und anschliessend von den Schweizer Grenzpolizis-
ten wieder zurück geschickt werden. Teilweise werden die 
Juden direkt in die Hände der Deutschen übergeben.

-- Fam. Kreutner (Ida mit Baby und Jakob Kreutner), die über 
den Alten Rhein in die Schweiz flüchtet und vom Grenzpoli-
zist Alfons Eigenmann entdeckt wird.

weitere Verbindungen sind denkbar!

Materialteil 2

Aufgabe b) Beschreibung der Materialteile		

M.2.1
Schriftlicher Beschluss zwischen Vertreter der Schweizer - 
und der Deutschen Regierung bezüglich der Kennzeichnung 
der Pässe von reichsangehörigen Juden 
Aus dem schriftlichen Beschluss geht hervor, dass die Vertre-
ter der Schweizer- und der Deutschen Regierung beschlos-
sen, alle Pässe von reichsangehörigen Juden, die zur Ausreise 
ins Ausland oder für den Aufenthalt im Ausland bestimmt 
sind, mit einem Merkmal zu versehen, das den Inhaber als 
Juden kennzeichnet.

M.2.2
Abbildung eines deutschen Passes, der mit einem „J-Stem-
pel“ versehen ist. Somit wird deutlich, dass dieser deutsche 
Pass einem Juden gehört.

Aufgabe c) Verbindungen zum Film
	

Debatte über die Flüchtlingspolitik im Bundeshaus, im August 
1938: Die Idee eines Judenstempels in den Pässen der Deut-
schen kommt auf.
Heinrich Rothmund verkündet nach dem Verlassen des 
Konferenzsaals den Journalisten, dass ab sofort alle illegalen 
Einreisen in die Schweiz aufhören müssen. Deshalb werden 
nun alle Juden ohne Visum an der Grenze zurückgeschickt. 
Auf die Frage eines Reporters, wie man den Juden erkenne, 
antwortet Rothmund, dass die Schweiz den deutschen Behör-
den den Vorschlag machen werde, die Pässe der Flüchtlinge 
zu kennzeichnen.

Aufgabe 2 
Die Situation an der Schweizer Grenze
Was geschieht in der jeweiligen Szene? 
Sequenz 4 (29:28-30:38) 
Zwei Flüchtlinge haben sich im Heu eines Heuwagens ver-
steckt und wollen somit illegal über die Grenze, in die Schweiz 
gelangen. Die Grenzpolizisten kontrollieren das Heu mit Ge-

wehrhälsen und Stangen und entdecken dabei die Flüchtlinge. 
Sie schicken die zwei Flüchtlinge mit den restlichen Flücht-
lingen, die ebenfalls in die Schweiz wollten und nun an der 
Grenze warten, zurück. Grüninger sieht diese Episode mit an.

Sequenz 5 (40:57- 41:41) 
Eine Flüchtlingsfrau wird von Grenzpolizisten über die Brücke, 
direkt in die Hände der deutschen Grenzer geführt. Sie ist 
verängstigt und verzweifelt. 
Sie will fliehen. Daraufhin richtet ein deutscher Grenzer das 
Gewehr auf sie. Sie läuft auf das Brückengelände zu und 
stürzt sich von der Brücke. Der deutsche Grenzer schiesst. 
Im Wasser ist niemand zu sehen. Es bleibt offen, ob die Frau 
erschossen wurde. Grüninger sieht diese Episode mit an.

Sequenz 6 (55:52-57:45) 
Übertrittszene am Alten Rhein: Grenzpolizist Alfons Eigen-
mann hält Wache. Ida Kreutner und Baby und ihr Mann Jakob 
überqueren den Alten Rhein und werden von Eigenmann 
entdeckt, der auf sie schiessen will. 
Die Familie Kreutner flieht um Aufnahme.

Beobachte die Grenzpolizisten/Wächter. 
Wie gehen die Grenzpolizisten mit den illegal eingereisten 
Flüchtlingen um? 

Sequenz 4 (29:28-30:38) 
Die Grenzpolizisten, vor allem einer, zeigt ein sehr aggressives 
Verhalten bei der Kontrolle mit Gewährhälsen und Stangen. 
Ein anderer Grenzpolizist meint zu Grüninger, dass es der eine 
Flüchtling bereits schon einmal versucht hat und dass nun die 
ganze Gruppe zurückgeschickt werde.
Die Grenzpolizisten führen die Flüchtlingsgruppe über die 
Brücke ins Deutsche Reich.

Sequenz 5 (40:57- 41:41) 	
Der Schweizer Grenzpolizist packt die Frau am Arm, als sich 
diese ständig umdreht. Der Grenzpolizist will sie direkt den 
Deutschen übergeben. 
Es scheint aber, als plagen ihn Gewissensbisse. 
Er beisst sich auf die Lippen, ist ebenfalls verzweifelt, vor 
allem als die Frau auf ihn einredet und um Aufnahme bittet.
Sobald die Frau fliehen will, richten die deutschen Grenzer das 
Gewehr auf sie. Einer schiesst, als sie sich vom Brückenge-
lände stürzen will. 

Sequenz 6 (55:52-57:45) 
Der Grenzpolizist Alfons Eigenmann kann nicht auf Ida Kreut-
ner mit dem Baby schiessen. 
Er lässt die Familie in die Schweiz einreisen und nimmt sie mit 
zu seinem Haus. Seine Frau lässt die Familie zu sich ins Haus 
rein. Anschliessend geht er wieder seiner Arbeit nach.
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Was denkst du, aus welchem Grund haben die Grenzpolizis-
ten so gehandelt (Grund)?

Sequenz 4 (29:28-30:38) 
Pflicht, Anordnung des Bundesrates Grenze ist zu!

Sequenz 5 (40:57- 41:41) 
Pflicht, Anordnung, 
(ev. auch Antisemitismus (Judenhass) könnte eine Rolle 
spielen)

Sequenz 6 (55:52-57:45) 
Menschlichkeit, Mitleid

Orientierungsaufgaben

Aufgabe 1 a)

M1
-- Die Schweiz nahm seit 1956 immer wieder verschiedene 

Flüchtlingsströme auf. (1956 waren es 8'000 Flüchtlinge 
aus Ungarn, 1968 weitere 6'000 aus der Tschechoslowakei. 
Später kamen grosse Gruppen aus Chile, Vietnam, Somalia 
und andern Krisengebieten.). Eine sogenannte Kontingents-
politik herrschte. 

-- Es geht im Beitrag darum, dass die Schweiz durch die 
Tragödie in Syrien plant, nebst dem ordentlichen Asylver-
fahren, bei dem jedes Gesuch einzeln geprüft wird, zurück 
zu einer Kontingentspolitik zu gelangen und somit wieder 
ganze Flüchtlingsgruppen aufnehmen will.

-- Im Film ging es um jüdische Flüchtlinge, die vor dem Nazi-
Terror in die Schweiz flüchten wollten. Die Schweiz hat sich 
aber damals entschlossen, die Grenze im August 1938 zu 
schliessen und keine jüdischen Flüchtlinge mehr aufzuneh-
men.

M2
-- Illegale Grenzübertritte von Flüchtlingen in die Schweiz 

finden auch heute immer noch statt, meist unter sehr 
prekären Bedingungen. Oft gelangen die Flüchtlinge mit 
Hilfe von Schleppern über die Grenze und müssen dafür viel 
bezahlen.

-- Im Film werden einige illegale Grenzübertritte in die 
Schweiz von jüdischen Flüchtlingen, die vor dem Nazi-
Terror flüchteten, thematisiert. Viele Juden versuchten trotz 
geschlossener Grenze in die Schweiz einzureisen. Teilweise 
bekamen sie Hilfe von sogenannten Schleppern. Ob und 
wie viel sie bezahlten wird im Film aber nicht erwähnt. 

Beispiele aus dem Film: 
-- Der Flüchtling, Max Wortsmann will mit Hilfe von Ernest 

Prodolliet (Vizekonsul der Schweiz in Österreich) illegal über 
den Alten Rhein in die Schweiz gelangen.

-- Der Schlepper Karl Zweifel versucht, Flüchtlinge illegal 
nachts über die Grenze zu schmuggeln. 

-- Zwei Flüchtlinge versuchen auf einem Heuwagen im Heu 
versteckt, illegal in die Schweiz zu gelangen.

-- Familie Kreutner versucht über den Alten Rhein illegal in die 
Schweiz einzureisen.

Hinweis zur Aufgabe: Dieser „Echo der Zeit“- Beitrag kann 
durch einen ähnlichen oder aktuelleren Beitrag ersetzt wer-
den.

b) Individuelle Lösungen

c) Individuelle Dokumentationen

d) Individuelle Lösungen

Hinweis: Die von den Lernenden jeweils selbst gestaltete 
Dokumentation mit ihren individuell gesuchten Beiträgen zur 
Flüchtlingspolitik (Aufgabe c)) können den Schülerinnen und 
Schüler bei der Suche ihrer Argumente helfen.

3.3 Paul Grüninger – Verräter oder Held? (>S. 92)

Erschliessungsaufgaben

Aufgabe 1) Kartenarbeit
a), b), c), d), e) Individuelle Lösungen

f) Die roten Kreuze bewegen sich vorwiegend an der Grenze 
(Schweiz-Österreich), weitere Lösungen sind möglich

Interpretationsaufgabe

Aufgabe 1) Bilanz auf den Kinofilm bezogen
Individuelle Lösungen

Orientierungsaufgabe

Aufgabe 1) Streitgespräch
Individuelle Gruppenlösungen

3.4 Robert Frei – Pflicht oder Gewissen? (>S. 101)

Erschliessungsaufgaben

Aufgabe 1) Entscheidungen
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Da Frei zufällig bei der Frage/Suche nach eine Fremdenzim-
mer auf den Flüchtling Karl Werner trifft, der seine Papiere 
nicht dabei hat,…. 
... fährt Frei ins Büro der israelitischen Flüchtlingshilfe und 
beginnt zu ermitteln und verlangt, dass Karl Werner morgen 
zu ihm kommt.
oder:
… wird Frei stutzig und verhört Karl Werner am nächsten Tag.

Aufgrund Werners Wollmütze, seiner Winterjacke und den 
Winterstiefeln schliesst Frei daraus, dass Werner…
… erst nach der Grenzschliessung im August 1938 in die Schweiz 
gekommen ist und somit illegal in die Schweiz eingereist ist.

Frei will unbedingt vor Abgabe seines Berichts mit Keel spre-
chen, weil er will, dass….
… sich Keel für Grüninger vor dem Bundesrat einsetzt.

Da Frei den Bericht schlussendlich doch Rothmund abgege-
ben hat, 
… werden die jüdischen Flüchtlinge aus dem Lager abtrans-
portiert.

Da Frei die beiden Kinder, Samuel und Käthe rettet,
… übernimmt er Verantwortung für seine Handlung.
… handelt er menschlich.
… zeigt er Gewissen.

Interpretationsaufgaben

Aufgabe 2) Zwischen Pfl icht und Gewissen

Mögliche Fragen und Vermutungen:
Sprechblase: 
Wie hättest du in meiner Situation gehandelt? 
Hätte ich den Flüchtlingsbericht nicht abgeben sollen?
Gedankenblase:
Oh nein! Was habe ich nur gemacht…?!
Was geschieht jetzt mit all den ausgewiesenen Flüchtlingen?
Ich tat ja nur meine Pfl icht! Ich musste den Bericht abgeben!

Orientierungsaufgabe

Aufgabe 1) Modell der Gesellschaft von Matthias Heyl

a) Welche Kategorisierung trifft auf wen im Film zu?

Karl Adolf Werner
Verfolgte und Juden
Karl Adolf Werner ist als Flüchtling in die Schweiz gekommen 
und wohnt im Lager in Diepoldsau. 

Käthe und Samuel
Verfolgte und Juden
Käthe und Samuel sind illegal über den Rhein in die Schweiz 
gefl ohen.

Paul Grüninger
Helfer der Verfolgten
Er hat Juden gerettet.
Er liess beispielsweise das Einreisedatum von Karl Werner 
vordatieren.

Gastwirtin der Pension
Helferin der Verfolgten
Sie gibt den beiden Flüchtlingskinder Samuel und Käthe et-
was zu Essen zu Trinken.
Hinweis: Die Zuordnung dieser vier Personen ist noch rela-
tiv einfach und klar. Die Zuordnung der Gastwirtin könnte 
dennoch diskutiert werden: Sie hilft zwar den beiden Kindern, 
indem sie ihnen eine Mahlzeit serviert, aber wie denkt sie 
sonst über die Flüchtlinge und allgemein über die aktuelle 
Flüchtlingsproblematik? 

b) 

Juden
Entkommene

Nazis

Mitläufer

Täter

Helfer der Nazis

Zuschauer

Verfolgte

Helfer der Verfolgten

1.
2.

3.

Abb. 1 Die Gesellschaft des Holocaust nach Matthias Heyl

Robert Frei ist ein...
Helfer der Nazis (2) weil Frei den Bericht schreibt und ihn 
Rothmund abgibt. Daraufhin werden alle jüdischen Flüchtlin-
ge aus dem Lager abtransportiert und ins Deutsche Reich 
zurückgeschickt und somit den Nationalsozialisten direkt 
übergeben. 

Mitläufer (1) weil seiner Meinung nach, die Ermittlungen an 
der Grenze seiner Arbeit und seiner Pfl icht unterliegen. 
Im Auftrag von Rothmund verfasst er einen Bericht zur aktuel-
len Lage zur Einreise der Flüchtlinge an der Schweizer Grenze 
im Kanton St. Gallen. 
Zudem sagt Frei einmal zu Grüninger, dass er den Befehl des 
Bundesrates (die Grenzschliessung) befolgt.

Helfer der Verfolgten (3), weil er die beiden Kindern, Samuel und 
Käthe rettet, indem er sie durch den Hintereingang gehen lässt. 
Er verhindert somit, dass sie ebenfalls abtransportiert werden.
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Kommentar zum Modell:
Matthias Heyl, der Entwickler des Modells „Die Gesellschaft 
des Holocaust“ plädiert für eine differenziertere, soziolo-
gische Sicht auf die „Gesellschaft des Holocaust“, in der 
Täter, Opfer, Zuschauer, Verfolgte, wenige Helfer, Retter und 
Widerständer, viele Profiteure und Kollaborateure, Helfer der 
Täter, Mittäter und Täter, und eine Reihe von Zwischenformen 
und Handlungsoptionen erkennbar sind und die nicht nur die 
vereinfachte Opfer-Täter-Dichotomie wiedergibt.8 

Auch nach Dana Giesecke und Harald Welzer sollte die Ge-
schichtsvermittlung von der Vorstellung abkommen, „dass 
es bei Gesellschaftsverbrechen auf der einen seinen ‚Täter‘ 
gibt, die Verbrechen planen, vorbereiten und ausführen, und 
auf der anderen Seite Unbeteiligte oder ‚Zuschauer‘ die einen 
tiefgreifenden Gesellschafts- und Wertewandel lediglich indif-
ferent zur Kenntnis nehmen.“9 
Denn durch solche Personenkategorien kann der Handlungs-
zusammenhang, der schlussendlich in den Massenmord und 
in die Vernichtung führte, nicht angemessen beschrieben wer-
den. Gemäss ihnen ist es also unzulässig, Zuschauer und Tä-
ter kategorisch zu trennen, weil es keine Zuschauer und keine 
Unbeteiligten gibt: „Es gibt nur Menschen, die gemeinsam, 
jeder auf seine Weise, der eine intensiver und engagierter, 
der andere skeptischer und gleichgültiger, eine gemeinsame 
soziale Wirklichkeit von Tätern und Opfern herstellen.“10 

Ihr Fazit: „Es ist Zeit, die manichäischen Bilder von bösen 
Tätern, guten Opfern und hilflosen Zuschauern zu vergessen 
und den Blick auf die Handlungszusammenhänge und sozialen 
Prozesse zu richten, die gegenmenschliche Resultate hervor-
bringen, die kein Einzelner geplant und die niemand vorherge-
sehen hat.“11 
„Es ist der Ausgrenzungs- und Vernichtungsprozess selbst, 
der die sozialen Lagen, die Machtchancen und die normati-
ven Perspektiven radikal verändert […], denn „Menschen, 
die durch denselben Geschehenszusammenhang zu Opfern 
werden, in dem andere sich dafür entscheiden, zu Tätern zu 
werden, unterscheiden sich zunächst weder psychologisch 
noch sozial voneinander“.12 
Deshalb soll „eine erinnerungskulturelle Programmatik nicht 
mehr das monumentalisierte Grauen der Vernichtungslager 
ins Zentrum stellen, sondern das unspektakuläre, alltägliche 
Bild einer Gesellschaft, die zunehmend verbrecherisch wird 
oder, genauer gesagt, normativ umcodiert, was als erwünscht 
und verwerflich, gut und schlecht, ordnungsgemäss und 
kriminell gilt.“13

Kommentar zur Aufgabe des Zuordnens:
Nach Heyl handelt es sich bei Zuordnung einer Person in 
das Modell um eine besondere dynamische Leistung. Dabei 
werden viele Fragen aufgeworfen und man beginnt das Leben 
und Entscheidungen dieser Person zu interpretieren. Die 
Lernenden nähern sich also in der Reflexion und in der Inter-
pretation dieser Zuordnung. Die Auseinandersetzung in der 

Interpretation und Zuordnung beinhaltet auch selbstreflexive 
Momente, weil die eigenen Massstäbe reflektiert werden.14 

Kommentar zur Lösung (Tabelle):
Die Figur Robert Frei nimmt im Film verschiedene Positionen 
und Haltungen ein und verhält sich ambivalent. Es handelt 
sich um eine Figur, die sich im Verlauf des Films verändert. 
So scheint es, als werde er sich der Flüchtlingsproblematik 
zunehmend bewusst. Ein Gewissenskonflikt bahnt sich an: Er 
ist hin und her gerissen zwischen seiner Pflicht (Auftrag) und 
seinem schlechten Gewissen. 
Haupterkenntnis: Es ist unmöglich Robert Frei eindeutig einer 
Personengruppe im Modell der „Holocaust-Gesellschaft“ 
zuzuordnen. Eine Kategorisierung ist also unmöglich! Robert 
Frei bringt durch seine Ambivalenz Dynamik in das Modell. 

c) Visualisierung
Individuelle Lösungen

d) Präsentation
Individuelle Lösungen

e) Diskussion
Individuelle Lösungen

f) Ein Modell für die Schweiz

Hinweis: Mit Hilfe des Lehrmittels „Hinschauen und nachfra-
gen“ lassen sich verschiedene Rollen für die Schweiz finden, 
die sich für die Kategorisierungen eignen könnten. Auch der 
einleitende Text im Lernset über die Schweizer Flüchtlingspo-
litik 1933-1938 enthält wichtige Punkte, die bei der Entwick-
lung eines Modells für die Schweiz helfen könnten.

Lösungsansatz:
Es gab Schweizerinnen und Schweizer, die gegenüber Juden 
aus verschiedenen Gründen…
z.B. 
-- wegen Antisemitismus und Angst vor wachsenden Antise-

mitismus
-- wegen Angst vor „Verjudung“/Überfremdung
-- aus ideologisch nationalsozialistischer Überzeugung (z.B. 

Mitglieder der Nationalen Front) 
-- als Gefährdung der inneren Stabilität durch die Flüchtlinge
-- wegen drohender Kriegsgefahr 
-- aufgrund von Befehlen/Anordnung höherer Instanzen (z.B. 

Bundesrat)

8) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.6.
9) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.36.
10) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.36
11) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.54.
12) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.74.
13) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.39.
14) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.8.	
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misstrauisch oder abgeneigt waren oder sie ausgrenzten oder 
sie sogar zurückwiesen.

Es gab Schweizerinnen und Schweizer (z.B. Privatpersonen, 
Hilfsorganisationen, Schmuggler/Fluchthelfer), die die Juden 
trotz harter Flüchtlingspolitik aus verschiedenen Gründen z.B.
-- aus finanziellen Gründe
-- aus Selbstverständlichkeit
-- aus Menschlichkeit
-- aus Sympathie 
-- aus politischen Gründe
-- aus religiösen Gründe
unterstützen und sie sogar retteten, indem sie ihnen halfen, 
illegal über die Grenze zu gelangen, gegen ihre Ausschaffung 
protestierten, vor den Behörden für sie vorsprachen oder sie 
finanziell und moralisch unterstützen.

Die Rolle der Schweizer Behörden:
Mit der Grenzschliessung im August 1938 wurden 20‘000 
Flüchtlinge an der Grenze abgewiesen. Zudem wurden rund 
14‘500 Einreisegesuche von Schutz Suchenden aus dem Aus-
land abgelehnt. Die Behörden verweigerten also Tausenden 
die Hilfe, obwohl sie wussten, dass sie damit die Schutzsu-
chenden in den Tod schickten.
Durch die Einführung des „J-Stempels“ 1938 in jüdischen 
Reisepässen orientierten sich die Schweizer Behörden an den 
diskriminierenden Rassengesetzen des Deutschen Reichs.

g) Präsentation und Diskussion
Individuelle Antworten

Aufgabe 2) Handlungsspielraum

a) Begriff Handlungsspielraum
Individuelle Antworten

Lösungsansatz:
Definition Handlungsspielraum: 
„Spielraum, der jemandem für sein Handeln zur Verfügung 
steht“ 
(Duden, http://www.duden.de/rechtschreibung/Handlungs-
spielraum, Stand: 2.10.2013)

Die Handlungsmöglichkeiten können von einer Person oder 
Gesellschaftsgruppen positiv oder auch negativ genutzt 
werden.
Die negative Nutzung von Handlungsspielräumen durch eine ge-
sellschaftliche Mehrheit kann Ausgrenzungsgesellschaften ent-
stehen lassen und im Extremfall sogar Genozide ermöglichen. 
Eine positive Nutzung von Handlungsspielräumen kann bei-
spielsweisen zu menschlichen Taten oder Zivilcourage führen 
(z. B: ist jemand bereit die Verantwortung für die Menschen-
würde zu übernehmen?). 

Kommentar zur Aufgabe
Dana Giesecke und Harald Welzer sprechen in ihrem Werk 
„Das Menschenmögliche, Zur Renovierung der Deutschen 
Erinnerungskultur“ von Handlungsspielräumen des Menschen 
und sehen in diesen Personen, die gegebene Handlungsspiel-
räume anders genutzt haben als die übergrosse Mehrheit 
ihrer Zeitgenossen, ein erhebliches Lernpotential.15 

„Menschen haben Handlungsspielräume, die sie ignorieren 
oder nutzen, die sie ausbauen oder verengen können“.16 Zu 
Bedenken ist dabei, dass jedes menschliche Handeln in einer 
gegebenen Situation Entscheidungen voraussetzt.17 

Das Lehrmittel „Hinschauen und nachfragen“ thematisiert 
ebenfalls ganz stark den Handlungsspielraum von verschie-
denen Menschen zur Zeit des Holocausts. Es fragt, warum 
die Menschen in der Schweiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs 
je nach Möglichkeiten, Wertvorstellungen und Interessen 
entsprechend gehandelt haben und ob sie auch anders hätten 
handeln können. Die Autoren dieses Lehrmittels halten fest, 
dass „Einfluss und Gestaltungsmöglichkeiten des einzel-
nen Menschen unterschiedlich sind und nicht nur abhängig 
von seinen persönlichen Fähigkeiten, seiner Einstellung und 
seinem Willen, sondern auch von seiner gesellschaftlichen 
Position und den bestehenden Rahmenbedingungen.“18 

Gemäss Giesecke und Welzer kann man Handlungsspiel-
räume übrigens anhand der eigenen, gegenwärtigen sozia-
len Praxis sehen lernen. Beispielsweise als Schülerin oder 
Schüler in der Schule oder als Spieler oder Spielerin in einem 
Fussballverein und allgemein als Mitglied einer demokrati-
schen Gesellschaft.19

Matthias Heyl plädiert dafür, die Vielfalt menschlicher Ent-
scheidungs- und Handlungsoptionen in den Mittelpunkt des 
Unterrichts zu stellen. Denn dadurch werden destruktive und 
konstruktive humane Potentiale deutlich, die sich bis heute 
erhalten haben in anderen oder vertrauten Erscheinungsfor-
men.20

Ein Beispiel von genutzten Handlungsspielräumen:
Die Helfer und Retter im Nationalsozialismus traten in ganz 
unterschiedlicher Gestalt und mit ganz unterschiedlicher Mo-
tivation auf. Sie nahmen aber alle Handlungsspielräume dort 
wahr, wo andere keine sahen. Dabei spielt es auch eine wich-
tige Rolle, ob man diese Spielräume überhaupt wahrnehmen 
will. Das Spektrum der Hilfe und somit der positiven Nutzung 
des Handlungsspielraums reichte weit: Je nachdem gingen 
diese Menschen bei der Hilfe und Rettung von Juden ein ge-
ringeres oder grösseres Risiko ein. Beispielsweise führte das 
Anbieten von Lebensmitteln an Juden zu einer Vorladung und 

15) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.96.
16) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.178.
17) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.87.
18) Barbara Bonhage, Peter Gautschi, Hinschauen und nachfragen, S. 10.
19) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.69.
20) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.8.
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Ermahnung, das Verstecken von Juden hingegen zur Haft in 
einer Strafanstalt oder sogar in einem Konzentrationslager.21

Handlungsspielräume beim Fall des Paul Grüninger
Wull Bickenbach diskutiert u.a. in seinem Werk „Gerechtigkeit 
für Paul Grüninger“ die Handlungspielräume sowohl von Paul 
Grüninger wie auch diejenigen von Valentin Keel, vom Parla-
ment St. Gallen und der Kantone: „Für Grüninger als Mensch 
und oberstem Polizeibeamten sowie für die anderen handeln-
den Personen im Kanton und in der Regierung, als auch im 
St. Galler Grossen Rat gab es Spielräume, die zum Überlegen 
und anschliessend zum geänderten Handeln veranlassen 
konnten. Handlungsspielraum konnte aber auch zur Hand-
lungspflicht umschlagen.“22 Er kommt zu Schluss, dass „Grü-
ninger die Handlungsspielräume, die aus den konkurrierenden 
Kompetenzen von Bund und Kanton resultierten, nutzte.“23

b) Alltagsbezug
Individuelle Antworten

Aufgabe 3) Robert Frei und sein Handlungsspielraum

Individuelle Lösungen

Lösungsansatz 
Robert Frei hat, wie jedes Individuum Handlungsspielraum 
gehabt. Er hat ihn aber nur teilweise positiv genutzt.

Robert Frei hätte den Auftrag von Heinrich Rothmund die 
illegalen Grenzübertritte an der Schweizer Grenze im Kt. St. 
Gallen zu untersuchen und die Verfassung eines Berichts dar-
über, ablehnen können oder gar nicht erst annehmen können.
Robert Frei hätte den Bericht über die Untersuchung illegaler 
Grenzübertritte nicht abgeben können.
Robert Frei hätte bestimmte Ergebnisse in seinem Bericht 
auslassen können.
Robert Frei hätte einen anderen Bericht schreiben können, in 
dem Paul Grüninger entlastet worden wäre
 
Robert Frei hat seinen Handlungsspielraum positiv genutzt, 
indem er die beiden Kinder, Käthe und Samuel beim Abtrans-
port der jüdischen Flüchtlinge aus dem Lager durch den Hin-
tereingang hat verschwinden lassen. Er hat sie somit gerettet.

Aufgabe 4) Menschlichkeit

a) Individuelle Lösungen

Kommentar/Lösungsansatz: 
Menschlichkeit (=Humanität) bedeutet allgemeine Menschen-
liebe. Nach der Idee der Menschlichkeit ist jede Person gleich 
und besitzt eine Menschenwürde, die respektiert werden 
muss.

Menschlichkeit geht stark mit Zivilcourage einher:
Im Alltag gibt es immer wieder Situationen, in denen Men-
schen schikaniert werden, benachteiligt oder sogar bedroht 
werden. Es gibt Menschen, die, obwohl sie solche Situa-
tionen mitbekommen, nicht reagieren. Es gibt aber auch 
Menschen, die eingreifen. Sie beweisen Zivilcourage. Men-
schen mit Zivilcourage haben beispielsweise den Mut, genau 
hinzusehen und wahrzunehmen, wie unsere Gesellschaft 
wirklich ist, zu eigenen Überzeugungen, Ideen und Vorlieben 
zu stehen, selbst wenn das Nachteile mit sich bringt und sie 
haben Mut, sich für die Menschlichkeit einzusetzen. Sie sind 
also bereit, Verantwortung für die Menschenwürde zu über-
nehmen und den Schwachen zu helfen. Sie engagieren sich 
gegen jede Form von Ungerechtigkeiten, Benachteiligungen 
oder Diskriminierungen im Alltag (z.B. Rassismus, Mobbing/
Cybermobbing, etc.) 

Beispielsweise hat Paul Grüninger menschlich gehandelt, 
indem er mehrere Hundert Juden gerettet hat.

b) Alltagsbezug
Individuelle Lösungen

Aufgabe 5) Robert Frei und die Menschlichkeit

a) Das Zitat spricht darauf an, dass die grösste Unmenschlich-
keit die Gleichgültigkeit und nicht der Hass ist. Es ist also in 
den Augen von George Bernard Shaw viel schlimmer, wenn 
einem „ jemand“ egal ist, als wenn man „ jemanden“ hasst.
Vgl. „Zuschauerrolle“ bei Mobbingfall

b) Individuelle Antworten

Kommentar/Lösungsansatz: 
In versch. Dialogen zwischen Paul Grüninger und Robert 
Frei im Film kommen sowohl Freis unmenschliche aber 
auch menschliche Haltung zum Ausdruck (vgl. Lösung der 
Erschliessungsaufgabe: „Auf dem Weg zum Gewissenskon-
flikt“). 
So beharrt Frei zuerst auf der Ausführung von Befehlen und 
auf dem Beschluss des Bundesrates. Er beginnt deshalb 
auch mit der Untersuchung der illegalen Grenzübertritte 
an der Schweizer Grenze im Kanton St. Gallen und mit der 
Verfassung eines Berichts darüber. Er zeigt aber im Verlauf 
des Films ein wachsendes Bewusstsein über die Flüchtlings-
problematik. Nach dem Verhör des jüdischen Flüchtlings Karl 
Werner meint er beispielsweise zu Paul Grüninger, dass er 
niemanden nach Dachau schicken will. Es plagen ihn Gewis-
sensbisse. Robert Frei steht zwischen seiner Pflicht und sei-
nem schlechten Gewissen: Einerseits ist er als Bundespolizist 

21) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.54-56.
22) Wulff Bickenbach, Gerechtigkeit für Paul Grüninger, S.148.
23) Wulff Bickenbach, Gerechtigkeit für Paul Grüninger, S.297.	
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ein Beamte und muss Heinrich Rothmund einen wahrheitsge-
treuen Bericht abgeben (d.h. gemäss seiner Pflicht handeln), 
andererseits ist er nun im Bild und es scheint, als verstehe er 
immer mehr Grüningers menschliche Handlungen.

Freis unmenschliche Handlung:
Robert Frei gibt seinen Bericht über die Untersuchung ille-
galer Grenzübertritte ab. Daraufhin wird das Flüchtlingslager 
geräumt und die Flüchtlinge werden ins Deutsche Reich 
abtransportiert. Es kann argumentiert werden, dass Robert 
Frei durch diese Tat unmenschlich gehandelt hat.

Freis menschliche Handlung:
Robert Frei lässt bei der Räumung des Flüchtlingslagers die 
beiden Kinder, Käthe und Samuel, durch den Hintereingang 
verschwinden. Es kann argumentiert werden, dass er somit 
die beiden Kinder rettet und menschlich handelt.
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4 . T r a n s f e r 
4.1 Schweizerische Asylpolitik (>S. 116)

Aufgabe 1) Umgang mit Flüchtlingen und illegalen 
Grenzübertritten

M1
Die Schweiz nahm seit 1956 immer wieder verschiedene 
Flüchtlingsströme auf. (1956 waren es 8'000 Flüchtlinge aus 
Ungarn, 1968 weitere 6'000 aus der Tschechoslowakei. Spä-
ter kamen grosse Gruppen aus Chile, Vietnam, Somalia und 
andern Krisengebieten.). Eine sogenannte Kontingentspolitik 
herrschte. 
Es geht im Beitrag darum, dass die Schweiz durch die 
Tragödie in Syrien plant, nebst dem ordentlichen Asylverfah-
ren, bei dem jedes Gesuch einzeln geprüft wird, zurück zu 
einer Kontingentspolitik zu gelangen und somit wieder ganze 
Flüchtlingsgruppen aufnehmen will.
Im Film ging es um jüdische Flüchtlinge, die vor dem Nazi-Ter-
ror in die Schweiz flüchten wollten. Die Schweiz hat sich aber 
damals entschlossen, die Grenze im August 1938 zu schlies-
sen und keine jüdischen Flüchtlinge mehr aufzunehmen.

M2
Illegale Grenzübertritte von Flüchtlingen in die Schweiz finden 
auch heute immer noch statt, meist unter sehr prekären Be-
dingungen. Oft gelangen die Flüchtlinge mit Hilfe von Schlep-
pern über die Grenze und müssen dafür viel bezahlen.
Im Film werden einige illegale Grenzübertritte in die Schweiz 
von jüdischen Flüchtlingen, die vor dem Nazi-Terror flüchte-
ten, thematisiert. Viele Juden versuchten trotz geschlossener 
Grenze in die Schweiz einzureisen. Teilweise bekamen sie 
Hilfe von sogenannten Schleppern. Ob und wie viel sie be-
zahlten wird im Film aber nicht erwähnt. 

Beispiele aus dem Film: 
Der Flüchtling, Max Wortsmann will mit Hilfe von Ernest Pro-
dolliet (Vizekonsul der Schweiz in Österreich) illegal über den 
Alten Rhein in die Schweiz gelangen.
Der Schlepper Karl Zweifel versucht, Flüchtlinge illegal nachts 
über die Grenze zu schmuggeln. 
Zwei Flüchtlinge versuchen auf einem Heuwagen im Heu 
versteckt, illegal in die Schweiz zu gelangen.
Familie Kreutner versucht über den Alten Rhein illegal in die 
Schweiz einzureisen.

Hinweis zur Aufgabe: Dieser „Echo der Zeit“- Beitrag kann 
durch einen ähnlichen oder aktuelleren Beitrag ersetzt wer-
den.

b) Individuelle Lösungen

c) Individuelle Dokumentationen

d) Individuelle Lösungen

Hinweis: Die von den Lernenden jeweils selbst gestaltete 
Dokumentation mit ihren individuell gesuchten Beiträgen zur 
Flüchtlingspolitik (Aufgabe c)) können den Schülerinnen und 
Schüler bei der Suche ihrer Argumente helfen.

4.2 Handlungsspielraum – Menschlichkeit – 
Zivilcourage (>S. 121)

Aufgabe 1) Handlungsspielraum

a) Begriff Handlungsspielraum
Individuelle Antworten

Lösungsansatz:

Definition Handlungsspielraum: 
„Spielraum, der jemandem für sein Handeln zur Verfügung 
steht“ 
(Duden, http://www.duden.de/rechtschreibung/Handlungs-
spielraum, Stand: 2.10.2013)

Die Handlungsmöglichkeiten können von einer Person oder 
Gesellschaftsgruppen positiv oder auch negativ genutzt 
werden.
-- Die negative Nutzung von Handlungsspielräumen durch 

eine gesellschaftliche Mehrheit kann Ausgrenzungsgesell-
schaften entstehen lassen und im Extremfall sogar Genozi-
de ermöglichen. 

-- Eine positive Nutzung von Handlungsspielräumen kann 
beispielsweisen zu menschlichen Taten oder Zivilcourage 
führen (z. B: ist jemand bereit die Verantwortung für die 
Menschenwürde zu übernehmen?). 

Kommentar zur Aufgabe
Dana Giesecke und Harald Welzer sprechen in ihrem Werk 
„Das Menschenmögliche, Zur Renovierung der Deutschen 
Erinnerungskultur“ von Handlungsspielräumen des Men-
schen und sehen in diesen Personen, die gegebene Hand-
lungsspielräume anders genutzt haben als die übergrosse 
Mehrheit ihrer Zeitgenossen, ein erhebliches Lernpotential.24 
„Menschen haben Handlungsspielräume, die sie ignorieren 
oder nutzen, die sie ausbauen oder verengen können“.25 Zu 
Bedenken ist dabei, dass jedes menschliche Handeln in einer 

24) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.96.
25) Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.178. 
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gegebenen Situation Entscheidungen voraussetzt.26 
Das Lehrmittel „Hinschauen und nachfragen“ thematisiert 
ebenfalls ganz stark den Handlungsspielraum von verschie-
denen Menschen zur Zeit des Holocausts. Es fragt, warum 
die Menschen in der Schweiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs 
je nach Möglichkeiten, Wertvorstellungen und Interessen 
entsprechend gehandelt haben und ob sie auch anders hätten 
handeln können. Die Autoren dieses Lehrmittels halten fest, 
dass „Einfluss und Gestaltungsmöglichkeiten des einzelnen 
Menschen unterschiedlich sind und nicht nur abhängig von 
seinen persönlichen Fähigkeiten, seiner Einstellung und 
seinem Willen, sondern auch von seiner gesellschaftlichen 
Position und den bestehenden Rahmenbedingungen.“27 
Gemäss Giesecke und Welzer kann man Handlungsspiel-
räume übrigens anhand der eigenen, gegenwärtigen sozia-
len Praxis sehen lernen. Beispielsweise als Schülerin oder 
Schüler in der Schule oder als Spieler oder Spielerin in einem 
Fussballverein und allgemein als Mitglied einer demokrati-
schen Gesellschaft.28

Matthias Heyl plädiert dafür, die Vielfalt menschlicher Ent-
scheidungs- und Handlungsoptionen in den Mittelpunkt des 
Unterrichts zu stellen. Denn dadurch werden destruktive und 
konstruktive humane Potentiale deutlich, die sich bis heute 
erhalten haben in anderen oder vertrauten Erscheinungsfor-
men.29

Ein Beispiel von genutzten Handlungsspielräumen:
Die Helfer und Retter im Nationalsozialismus traten in ganz 
unterschiedlicher Gestalt und mit ganz unterschiedlicher Mo-
tivation auf. Sie nahmen aber alle Handlungsspielräume dort 
wahr, wo andere keine sahen. Dabei spielt es auch eine wich-
tige Rolle, ob man diese Spielräume überhaupt wahrnehmen 
will. Das Spektrum der Hilfe und somit der positiven Nutzung 
des Handlungsspielraums reichte weit: Je nachdem gingen 
diese Menschen bei der Hilfe und Rettung von Juden ein ge-
ringeres oder grösseres Risiko ein. Beispielsweise führte das 
Anbieten von Lebensmitteln an Juden zu einer Vorladung und 
Ermahnung, das Verstecken von Juden hingegen zur Haft in 
einer Strafanstalt oder sogar in einem Konzentrationslager.30

Handlungsspielräume beim Fall des Paul Grüninger
Wull Bickenbach diskutiert u.a. in seinem Werk „Gerechtig-
keit für Paul Grüninger“ die Handlungspielräume sowohl von 
Paul Grüninger wie auch diejenigen von Valentin Keel, vom 
Parlament St. Gallen und der Kantone: „Für Grüninger als 
Mensch und oberstem Polizeibeamten sowie für die anderen 
handelnden Personen im Kanton und in der Regierung, als 
auch im St. Galler Grossen Rat gab es Spielräume, die zum 
Überlegen und anschliessend zum geänderten Handeln ver-
anlassen konnten. Handlungsspielraum konnte aber auch zur 
Handlungspflicht umschlagen.“31 Er kommt zu Schluss, dass 
„Grüninger die Handlungsspielräume, die aus den konkur-
rierenden Kompetenzen von Bund und Kanton resultierten, 
nutzte.“32

b) Alltagsbezug
Individuelle Antworten

Aufgabe 2) Robert Frei und sein Handlungsspielraum

Individuelle Lösungen

Lösungsansatz 
Robert Frei hat, wie jedes Individuum Handlungsspielraum 
gehabt. Er hat ihn aber nur teilweise positiv genutzt.

-- Robert Frei hätte den Auftrag von Heinrich Rothmund die 
illegalen Grenzübertritte an der Schweizer Grenze im Kt. St. 
Gallen zu untersuchen und die Verfassung eines Berichts 
darüber, ablehnen können oder gar nicht erst annehmen 
können.

-- Robert Frei hätte den Bericht über die Untersuchung illega-
ler Grenzübertritte nicht abgeben können.

-- Robert Frei hätte bestimmte Ergebnisse in seinem Bericht 
auslassen können.

-- Robert Frei hätte einen anderen Bericht schreiben können, 
in dem Paul Grüninger entlastet worden wäre

-- Robert Frei hat seinen Handlungsspielraum positiv ge-
nutzt, indem er die beiden Kinder, Käthe und Samuel beim 
Abtransport der jüdischen Flüchtlinge aus dem Lager durch 
den Hintereingang hat verschwinden lassen. Er hat sie 
somit gerettet.

Aufgabe 3) Menschlichkeit

a) Individuelle Lösungen

Kommentar/Lösungsansatz: 
Menschlichkeit (=Humanität) bedeutet allgemeine Menschen-
liebe. Nach der Idee der Menschlichkeit ist jede Person gleich 
und besitzt eine Menschenwürde, die respektiert werden 
muss.
Menschlichkeit geht stark mit Zivilcourage einher:
Im Alltag gibt es immer wieder Situationen, in denen Men-
schen schikaniert werden, benachteiligt oder sogar bedroht 
werden. Es gibt Menschen, die, obwohl sie solche Situa-
tionen mitbekommen, nicht reagieren. Es gibt aber auch 
Menschen, die eingreifen. Sie beweisen Zivilcourage. Men-
schen mit Zivilcourage haben beispielsweise den Mut, genau 
hinzusehen und wahrzunehmen, wie unsere Gesellschaft 
wirklich ist, zu eigenen Überzeugungen, Ideen und Vorlieben 
zu stehen, selbst wenn das Nachteile mit sich bringt und sie 

26) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.87.
27) Barbara Bonhage, Peter Gautschi, Hinschauen und nachfragen, S.10.
28) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.69.
29) Vgl. Matthias Heyl, Erziehung nach und über Auschwitz, S.8.
30) Vgl. Dana Giesecke, Harald Welzer, Das Menschenmögliche, S.54-56.
31) Wulff Bickenbach, Gerechtigkeit für Paul Grüninger, S.148.
32) Wulff Bickenbach, Gerechtigkeit für Paul Grüninger, S.297.	
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haben Mut, sich für die Menschlichkeit einzusetzen. Sie sind 
also bereit, Verantwortung für die Menschenwürde zu über-
nehmen und den Schwachen zu helfen. Sie engagieren sich 
gegen jede Form von Ungerechtigkeiten, Benachteiligungen 
oder Diskriminierungen im Alltag (z.B. Rassismus, Mobbing/
Cybermobbing, etc.) 

Beispielsweise hat Paul Grüninger menschlich gehandelt, 
indem er mehrere Hundert Juden gerettet hat.

b) Alltagsbezug
Individuelle Lösungen

Aufgabe 4) Robert Frei und die Menschlichkeit

c) Das Zitat spricht darauf an, dass die grösste Unmenschlich-
keit die Gleichgültigkeit und nicht der Hass ist. Es ist also in 
den Augen von George Bernard Shaw viel schlimmer, wenn 
einem „ jemand“ egal ist, als wenn man „ jemanden“ hasst.
Vgl. „Zuschauerrolle“ bei Mobbingfall

d) Individuelle Antworten

Kommentar/Lösungsansatz: 
In versch. Dialogen zwischen Paul Grüninger und Robert 
Frei im Film kommen sowohl Freis unmenschliche aber 
auch menschliche Haltung zum Ausdruck (vgl. Lösung der 
Erschliessungsaufgabe: „Auf dem Weg zum Gewissenskon-
flikt“). 
So beharrt Frei zuerst auf der Ausführung von Befehlen und 
auf dem Beschluss des Bundesrates. Er beginnt deshalb 
auch mit der Untersuchung der illegalen Grenzübertritte 
an der Schweizer Grenze im Kanton St. Gallen und mit der 
Verfassung eines Berichts darüber. Er zeigt aber im Verlauf 
des Films ein wachsendes Bewusstsein über die Flüchtlings-
problematik. Nach dem Verhör des jüdischen Flüchtlings Karl 
Werner meint er beispielsweise zu Paul Grüninger, dass er 
niemanden nach Dachau schicken will. Es plagen ihn Gewis-
sensbisse. Robert Frei steht zwischen seiner Pflicht und sei-
nem schlechten Gewissen: Einerseits ist er als Bundespolizist 
ein Beamte und muss Heinrich Rothmund einen wahrheitsge-
treuen Bericht abgeben (d.h. gemäss seiner Pflicht handeln), 
andererseits ist er nun im Bild und es scheint, als verstehe er 
immer mehr Grüningers menschliche Handlungen.

Freis unmenschliche Handlung:
Robert Frei gibt seinen Bericht über die Untersuchung ille-
galer Grenzübertritte ab. Daraufhin wird das Flüchtlingslager 
geräumt und die Flüchtlinge werden ins Deutsche Reich 
abtransportiert. Es kann argumentiert werden, dass Robert 
Frei durch diese Tat unmenschlich gehandelt hat.

Freis menschliche Handlung:
Robert Frei lässt bei der Räumung des Flüchtlingslagers die 

beiden Kinder, Käthe und Samuel, durch den Hintereingang 
verschwinden. Es kann argumentiert werden, dass er somit 
die beiden Kinder rettet und menschlich handelt.

Aufgabe 5) Porträt einer positiven Identifikationsfigur

Individuelle Lösungen

Kommentar zur Porträtaufgabe:
Nach dem neuen Lehrplan 21 sollen die Schülerinnen und 
Schüler Schweizerinnen und Schweizer porträtieren, die einen 
wichtigen Beitrag zur Entwicklung des Zusammenlebens 
oder der sozialen Gerechtigkeit in der Schweiz und der Welt 
geleistet haben. Unter anderen werden Guillaume-Henri 
Dufour, Alfred Escher, Emilie Kempin-Spyri, Henry Dunant, 
Marie Heim-Vögtlin, Robert Grimm, oder Gertrud Kurz als 
Beispiel (und nicht als Vorgabe) aufgeführt. 33 

Selbstverständlich müssen bei dieser Aufgabe „Porträt einer 
positiven Identifikationsfigur“ nicht ausschliesslich Schwei-
zerinnen und Schweizer porträtiert werden. Es können auch 
internationale Menschen die sich für friedliches Zusammen-
leben aller Menschen eingesetzt und sich gegen Unrecht 
gewehrt haben, porträtiert werden. In den beiden Lehrmittel 
„Hinschauen und nachfragen“ und „Vergessen oder erin-
nern“ finden sich weitere Beispiele von Personen, die sich 
dazu eignen würden. Zudem könnten beispielsweise auch 
weitere Retter von Juden, die wie Paul Grüninger von Yad 
Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt wurden, 
porträtiert werden.
Peter Gautschi plädiert für die Thematisierung von positiven 
Identifikationsfiguren aus der Geschichte. Denn Lebensge-
schichte anderer Menschen scheinen eine grosse Anzie-
hungskraft für Schülerinnen und Schüler zu haben. So suchen 
Jugendliche beispielsweise ihre Vorbilder bei Medien- und 
Sportstars. Dank der Thematisierung von positiven Identifikati-
onsfiguren aus der Geschichte wird den Lernenden aufgezeigt, 
dass auch in der Vergangenheit nicht nur Verbrecher und Völ-
kermörder lebten, sondern Menschen im Alltag und in verant-
wortungsvollen Positionen Positives geleistet haben. Zudem 
gewinnt die Personifizierung und Personalisierung an Stellen-
wert, was zentral ist, wenn das Fach Geschichte zum Aufbau 
und zur Ausdifferenzierung von Identität beitragen soll.34

33) Vgl. Lehrplan 21, www.konsultation.lehrplan.ch, Stand: 2.10.2013.
34) Vgl. Peter Gautschi, Positive Identifikationsfiguren aus der 
Geschichte (erschienen in Public History Weekly,19.September 2013).


